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Ein Saal im Palais der Lady Milford ; zur
1rechten Hand ſteh

ei
ein Sofa , zur linken

Nfs 1888 ugel .

Erſte Szene .

Lady , in einem freien aber reizenden Neg ligee , die

Haare noch unfriſiert , ſizt vor dem Fluͤgel u id phan⸗
taſirt ; Sophie , die Sammerjargfe ,

.

kommt

von dem Fenf ſter .

Sophie . Die Officiers gehen auseinander . Die

Wachparade iſt aus —aber ich ſehe noch keinen

Walter .

Lady . ( ſehr unruhig , indem ſie guſſteht und einen

Gang durch den Saal macht ) Ich weis nicht , wie ich

mich heute ſinde , Sophie Ich bin noch nie ſo ge⸗

weſen — Alſo bu ſahſt ihn gar nicht ? — Freilich
wol Es wird ihm nicht eilen — Wie eii1 Vabre⸗
chen liegt es auf meiner Bruſt — Geh Sophie —

Man ſoll mir den wildeſten Renner herausfuͤhren ,
der im Marſtall iſt . Ich muß ins Freie — Men⸗

ſchen ſehen und blauen Himmel , und mich leichter
reiten ums Herz herum .

805516 Wenn Sie ſich unpaͤßlichfuͤhlen, Mila⸗

dy —berufen Sie Aſſemblee hier zuſammen . Laſſen
Sie den Herzog hier Tafel halten , oder die ' Hom⸗

bretiſche
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bretiſche vor Ihren Sofa ſezen . Mir ſollte der Fuͤrſt
und ſein ganzer Hof zu Gebote ſtehn , und eine Grille

im Kopfe ſurren ?

Lady . ſich in den Sofa ) Ich bitte , ver⸗

ſchone mich . Ich gebe dir einen Demant fuͤr jede

Stunde , wo ich ſie mir vom Hals
ſchaffen

kann .

Soll
ich

meine Zimmer mit dieſem Volk kapezier en?
—Das ſind ſchlechte erbaͤrmliche Menſchen , dieſich

entſezen , wenn mir ein warmes herzliches Wort ent⸗

wiſcht , Mund und Naſen aufreißen , als ſaͤhen ſie

einen Geiſt — Sklaven eines einzigen Morionetten⸗

draths , den ich leichter als mein Filet regiere . —

Was fang ich mit Leuten an , deren Seelen ſo gleich

als ihre Sakuhren gehen ? Kann ich eine Freude

dran finden , ſie was zu fragen , wenn ich voraus

weis , was ſie mir antworten werden ? Oder Worte

mit ihnen wechſeln , wenn ſie das Herz nicht haben ,
andrer Meynung als ich zu ſeyn ? — Weg mit ih⸗
nen ! Es iſt verdruͤßlich , ein Roß zu reiten , das

nicht auch in den Zuͤgel beißt . ( ſie tritt zum Fenſter . )

Sophie . Aber den Fuͤrſten werden Sie doch

ausnehmen Lady ? Den ſchoͤnſten Mann — den feu⸗

rigſten Liebhaber — den wizigſten Kopf in ſeinem

ganzen Lande !

LCady. ( kommt zuruͤk) Denn es iſt ſein Land

— und nur ein Fuͤrſtenthum , Sophie , kann mei⸗

nem Geſchmak zur erträglichen Ausrede dienen —

On ſagſt , man beneide mich . Armes Ding ! Be⸗

klagen ſoll man mich vielmehr . Unter allen , die an

C2 der
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den Bruͤſten der Majeſtaͤt trinken , kommt die Favo⸗

ritia am ſchlechteſten weg , weil ſte allein dem großen

und reichen Mann auf dem Bettelſtabe begegnet —

Wahr iſts , er kann mit dem Talisman ſeiner Groͤße

jeden Geluſt meines Herzeus , wie ein Feenſchloß ,
aus der Erde rufen . — Er ſezt den Saft von

zwei Indien auf die Tafel — ruft Paradieſe aus

Wildniſſen — laͤß die Quellen ſeines Landes in ſtol⸗

zen Boͤgen gen Himmel ſpringen , oder das Mark

ſeiner Unterthanen in einem Feuerwerk hinpuffen —

—Aber kann er auch ſeinem Herzen befehlen , ge⸗

gen ein großes feuriges Berz groß und feurig zu

ſchlagen ? Kann er ſein darbendes Gehirn auf ein

einziges ſchoͤnes Gefuͤl exequieren ? — Mein Herz
hungert bei all dem Vollauf der Sinne , und was

helfen mich tauſend beßre Empfindungen , wo ich
nur Wallungen loſchen darf ?

Sophie , ( blikt ſie verwundernd an ) Wie lang
iſt es denn aber , daß ich Ihnen diene , Milady ?

Lady . Weil du erſt heute mit mir bekannt

wirſt ? — Es iſt wahr , liebe Sophie — ich habe
dem Fuͤrſten meine Ehre verkauft , aber mein Herz
habe ich frei hehalten — ein Herz , meine Gute , das

vielleicht eines Mannes noch werth iſt — uͤber wel⸗

ches der giftige Wind des Hofes nur wie der Hauch
uͤber den Spiegel gieng — Trau es mir zu , meine

Liebe , daß ich es laͤngſt gegen dieſen armſeligen Fuͤr⸗
ſten behauptet haͤtte , wenn ich es nur von meinem

Ehrgeiz erhalten köͤnnte, einer Dame am Hof den

Nang vor mir einzuraͤumen.

Sophie .
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Sophie . Und dieſes Herz unterwarf ſich dem

Ehrgeiz ſo gern ?

Lady . ( lebhaft ) Als wenn es ſich nicht ſchon

geraͤcht haͤtte ? — Nicht jezt noch ſich raͤchte ? -

Sophie ( bedeutend , indem ſie die Hand auf Sophiens

Achſel fallen laͤßt ) Wir Frauenzimmer koͤnnen nur zwi⸗

ſchen Berrſchen und Dienen waͤhlen — aber die

IR2 Wonne der Gewalt iſt doch nur ein elender

Behelf , wenn uns die groͤßere Wonne verſagt wird ,

Eklab nnen eines Mannes zu ſeyn , den wir lieben .

Sophie . Eine Wahrheit , Milady , die ich von⸗

Ihnen zuleßt hoͤren wollte !

Lady . Und warum , meine Sophie ? Sieht

man es denn dieſer kindiſchen Fuͤhrung des Fepters

nicht an , daß wir nur fuͤr das Gaͤngelband tau⸗

gen ? Sahſt , du es denn dieſem launiſchen Flatter⸗

ſinn nicht an — dieſen wilden Ergoͤzungen nicht an,
daß ſie nur wildere Wuͤnſche in meiner Bruſt uͤber⸗

lermen ſollten ?
Sophie . ( tritt erſtaunt zurüͤk) Lady ?

Lady . ( lebhafter ) Befriedige dieſe ! Gib mir

den Mann , den ich jezt denke— den ich anbete —

ſterben , Sophie , oder beſtzen muß ( ſchme ſzend ) Laß

mich aus ſeinem Mund es vernehmen , daß Traͤnen
der Liebe ſchoͤner glaͤnzen in unſern Augen , als die

Brillaaten in unſerm Haar ( feurig ) und ich werfe

dem Fuͤrſten ſein Herz und ſein Fuͤrſtenthum vor die

Füͤßſe, fliehe mit dieſem Mann , fliehe in die entle⸗

genſte Wuͤſte der Welt — —

C 3 Sophbie .
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Sophie . ( blikt ſie erſchroken an ) Himmel ! was

machen Sie ? Wie wird Ihnen Lady ?

Cady . ( beſtürzt ) Du entfaͤrbſt dich ? — Hab
ich vielleicht etwas zu viel geſagt? — O ſo laß mich
deine Zunge mit meinem Zutrauen binden — hoͤre
noch mehr — hoöͤre alles —

Sophie . ( ſchaut ſich aͤngſtlich um ) Ich fuͤrchte
Milady —ich fuͤrchte — ich brauch es nicht mehr
zu hoͤren.

Lady . Die Verbindung mit dem Major —

Du und die Welt ſtehen im Wahn , ſie ſei eine Zof⸗
kabale , — Sophie —erroͤthe nicht — ſchaͤme dich
meiner nicht - ſie iſt das Werk — meiner Liebe .

Sophie , Bei Gott ! Was mir ahndete !

Lady . Sie ließen ſich beſchwazen , Sophie —

ber ſchwache Fuͤrſt — der hofſchlaue Walter — der

alberne Marſchall — Jeder von ihnen wird darauf
ſchwoͤren , daß dieſe Heurath das unfehlbarſte Mittel

ſei , mich dem Herzog zu retten , unſer Band um ſo
feſter zu knuͤpfen. — Ja ! es auf ewig zu tren⸗

nen ! auf ewig dieſe ſchaͤndliche Ketten zu brechen !
— Belogene Luͤgner! Von einem ſchwachen Weib

uͤberliſtet ! — Ihr ſelbſt fuͤhrt mir jezt meinen Ge⸗

liebten zu. Das war es ja nur was ich wollte — Hab
ich ihn einmal — hab ich ihn — o dann auf immer

gute Nacht abſcheuliche Herrlichkeit —

Zwei⸗
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